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Sonntag den 19. Auguſt. 


Dat 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 far. 6 pf. 


Deutſchland. n 
Berlin, den 16. Auguſt. Geſtern Nachmittag beehrte J. K. 
8 die Frau Prinzeſſin von Preußen mit ihrem erlauchten Sohne, 
em Prinzen Friedrich Wilhelm, die Gewerbe-Ausſtellung mit ihrem 
eſuche und verweilten daſelbſt mehrere Stunden. Beſondere Aufs 
meikſamkeit des Prinzen erregten die Seidenſtoffe und die phpilfalis 
chen Juſtrumente, bei deren Beſichtigung derſelde am laͤngſten ver- 
weilte, Die hohen Hertſchaften fuhren darauf nach dem neuen Mu⸗ 
ſeum, und nahmen daſelbſt die Arbeiten Kaulbach's und ſeiner Schü⸗ 
e iu Augenſchein. Bevor dieſelben nach Schloß Babelsberg zurück⸗ 
uhien, überraſchten ſie den früheren Gouverneur des Prinzen, Ge— 
"al v. y uruh, welcher ſeit längerer Zeit krank iſt, durch einen 
Beſuch. 
— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverorducten-Veiſamm⸗ 
lung, der Hr. Seidel, nach längerer Unterbrechung, wieder präils 
ite, theilte derſelbe Einiges über die Audienz, welche die ſtädtiſche 
eputation am vorigen Sonntag bei Er. Majeſtät dem König in 
am gehabt hatte, mit. Ein ausführlicheres Referat ift, wie 
wir hoͤren, in der vorangehenden nicht öffentlichen Sitzung erſtattet 
werden. Nach dieſer Mittheilung ſollte die Audienz am Sonnabend 
leſigen Schloſſe ſtatrſiuden, da Se. Maj. jedoch während der 
igrheuden Nacht unwohl geworden war, begab ſich die Depura- 
um den Petsdam. Der Bürgermeiſtet Naunpn nahm das Bart, 
0 Jweck der Deputation vorzutragen, worauf Se. Majeſtät 
erwiederte, daß Sie Sich freuten, daß ein großer Theil der Einwoh⸗ 
nerſchaft Ihm die Treue gehalten habe, wie ſie ausgeſprochen ſei, 


voran 
tion 


uud daß, wenn es Ibn auch betrübe, daß ein anderer Theil ſich 


5 habe verführen laſſen, Er doc hoffe, daß Er demſelben bald wieder 
ganzes Vertrauen werde zuwenden können. 

— Der Goswugk bes Jagd- Pelze Gejehed, welches der Mi. 
niſter in der erſten Kammer bereits angekündigt bat, wird, wie wir 
bören, auch die Feſiſetzung einer Schonzeit enthalten, die hinreichend 
— . bisherige Erfahrung des ſchraukenloſen Zuftandes motivirt 
Ses Ar 1 dude tels ‚verflofienen Jahre durch die Nichtbeachtung der 
wie ſie mit deu Grunofäpen ei enen 
vereinbar iR. | ner gefunden Nationalökonomie un- 

— Die Polniſchen Ab ; | 
vollfaͤudig ein fendt find bis jepe noch immer nicht 

J elugctroffen und ſcheiuen ſich auch f 

an Re auch ferner damit nicht über⸗ 
gewählte Polnische bg 10 12 na i e, 
n id nete Liſiecki hi ben 
iſt bekanntlich beauſtandet. ken dier ee He 
F Graf Luckner, Vorſtand des Treubundes, hat Ausſicht, bei 
einer Nachwahl in Halberſtadt zum Abgeordneten für die zweite Kam⸗ 
mer gewählt zu werden. 


— Neun Preußiſche Bataillone und entſprechende Artillerie 


werden Hamburg fo lauge beſetzt halten, bis für den, den Preußi— 
ſchen Truppen dort angetlauen Schimpf vollſtändige Genugthuung 
geleistet i. — Sriedrich der Große ließ nach dem Huberteburger 
Frieden ein Huſaren Megiment 22 Jabıe lang in Meckleuburg ſte⸗ 
ben, weil man dort die Zahlung einer ſchuldigen Kriegs Gontribu— 
tion verweigerte. | 
3 Für die Vundesfeſtung Raſlatt ſollen, auf den Wuulch das 
ih a von Baden, der Gouverneur, Commandant und Artil⸗ 
den. actor aus der Reihe Preußiſcher Offistere genommen wer. 
Milit Halfte der dortigen Beſatzung ſoll künftig aus Preußiſchem 
ii beßtehenl. 
iert Hr, v. Keudell ſoll bemüht fein, den früheren Puußiſchen 
haber 5 . Horſt (fruher in Poſen in Garniſon) zur Oberbefebls⸗ 
„Melle in der Schleswig Holſteinſccen Auge zu engagiren. 
Großd Ju dieſem Jahre ſoll die Cliunerungsſeier der Schlacht bei 
80 1 welche auf den 26 Muguſt fällt, großartiger, als bis 
en werden. Die ſammtliche n couſciwattven Vereine, der 
der zu Ib confiruttonc, der parronjche, der ieußeuverein und 
N eubund haben beſchloſſen, au gedachtem Tage in Maſſe hin⸗ 
huf 4 Riehen und ſich dabei zu berbeiligen, Es wird zu dieſem Be, 
ue beſondere Eiſenbabnfahrt zu ermäßigtem Pteiſe bin und zu— 
ung ale werden. Am Zeſtort ſelbſt ſoll eine allgemeine Samın. 
ments m) deren Grtiag man zur Errichtung eines. Donu, 
der 0 "die in der bieſigen Haſenhaide bearadenen Freiheitskampfer 
? Er 1813 — 15 zu verwenden beabſichtigt. 
blean; Sin bei L. Weyl u. Comp. bier erschienenes witziges Ta⸗ 
zuſtand⸗ Uunerungen aus dem Ymonatlichen Berliner Belagerungs⸗ 
gelt worden geſtern von der Polizei ceufiscitt und der Stein verſie— 


— 


2 
ter Würges gen Tagen find 4 oder 5 Knaben, Söhne begüter⸗ 
gen Flüchtlin Kin, plötzlich von hier verſchwunden. Einer der jun⸗ 
den ſein, feine a te durch nahe liegende Vedenken bewogen wor⸗ 
chellung au der Ausführung des gemeinſam verab- 


redeten Planes zu verſagen. Er iſt vorgeſtern zurückgekehrt, und Bier. 
durch erfuhr man den Grund des Verſchwindens. Die jungen Leute, 
meiſt unter 14 Jahr alt, beabſichtigen nickts Geringeres, als nach 
Ungarn zu gehen, um ſich au dem Kampfe gegen die Ruſſen zu be— 
theiligen. Die Eltern haben natürlich ſogleich Fürſorge getroffen, 
um dem unzeitigen Kampfesmuth Einhalt zu thun. Man hofft ſchon 
morgen die kleinen Freiſchaͤrler zu erreichen. 

— Heute ſind wegen mangelnder Vorlagen abermals die öf⸗ 
fentlichen Plenar⸗Sitzungen beider Kammern und aus gleichem 
Grunde auch die Abtheilungs⸗Berathungen der zweiten Kammer 
ausgefallen. Es find indeh mit dem heutigen Tage bereits zahle 
reiche miniſterielle Vorlagen aus der Preſſe hervorgegangen, wie 
z. B der Geſetz-Entwurf, beireffend die Ergänzung und Abändes 
rung der Gemeinheitstheilungs⸗ Ordnung von 1821, ferner, der 
Gelege Entwurf, betreffend die Feſiſtellung der bei Ablöſung der 
Rcallaſten zu beachtenden Normal⸗Preiſe und Normal⸗Markt⸗Orte, 
ferner die Deklaration des Gefeges vom 9. Oktober, betreffend die 
Siſtirung der Verhandlungen über die Regulirung der gutsherr⸗ 
lich⸗bäuerlichen Verhäliniſſe, und über die Ablöſung der Dienſte, 
Natural und Geld⸗Abgaben, ferner die Verordnung über die Erz 
richtung von Gewerbe⸗Gerichten, Gewerberäthen und verſchiedenen 
Abänderungen der allgemeinen Gewerbe-Ordnung. Außerdem iſt 
der Bericht des Central-Ausſchuſſes über den bekannten Antrag der 
Abgeordneten von Viebahn und Genoſſen, betreffend Einleitung 
der Verfaſſungs-Reviſton, vertheilt worden, und zwar dahin lau⸗ 
tend, daß ber Kammer die einfache und ungeänderte Annahme des 
Anrrages empfohlen wird. Man darf hiernach erwarten, daß die 
Arbeiten der Kammer in den nächſten Tagen rührig vorwärts ſchrei⸗ 
ten werden. — Die erſte Kammer wird morgen Vormittag cine 
öffentliche Sitzung halten, in welcher fle ſich vornämlich mit dem 
ſchon mitgetheilten Kommiſſtonsbericht über den dringenden Antrag 
des Abgeordneten Camphauſen, die Anwendung des Art. 111. der 
Verſaſſung auf die feſtzuſtellende Reichsverfaſſung beireffend, bes 
ſchäſtigen wird. 

— Zum Preußiſchen Geueral⸗Konſul in Rotterdam iſt der 
bisherige Konſulats⸗Verweſet Lewenhagen ernannt worden. 
Lewenhagen aus Stralſund widmete ſich früher dem Juflizſtaats⸗ 
dienſt, übernahm ſpäter die Leitung eines Handlungs⸗Geſchäfts ſei⸗ 
nes verſtorbenen Bruders in London, ſuchte ſpäter wiederum eine 
Anſtellung im Staatsdieuſte nach, die ihm bei der Geſandtſchaſt zu 
Konſtantinopel wurde, von wo aus er mehrere Reifen nach dem 


Orient in kommerziellem Intereſſe im Auftrage der Regierung un⸗ 
ternommen hat. Zuletzt verwaltrte er das General-Konſulat zu 


Golan Der Kaiſer von Rußland foll erklärt haben, daß wenn 


der Kampf e nicht zu einem 3 Termine beendet 

wäre, er genothigt ſein würde, feine Truppen zurückzuziehen und 

ſich mut Aufſtellung eines Obſervations-⸗Corps zu e 

ta Halbes dur e beabſichtigt, den Geburte⸗ 
9 e's durch Geſang, Vorträ : 

und ſolenn zu feiern. 0 ge und Darſtellungen feſtlich 


Bei der geſtrigen Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs, 
der Königin und des Prinzen Johann von Sachſeu in hieſiger Rez 
ſtdenz beſuchten dieſelben, wie bereits miigetheut, das neue Mus 
ſtum und ſpäter auch die Gewerbe- Ausſtellung. An der Auf⸗ 
gangstreppe des Muſcums hatten einige junge Männer den Gruß 
unterlaſſen, worauf der König an dieſelben herantrat und ſie dar⸗ 
auf aufmerkſam machte, daß ses die Galanterte gegen die Königin 
erfordere, ihren Gruß nicht unerwiedert zu laſſen. 

— Es wird verſichert, daß eine K. K. Reſolution unter der 
Feder war, die den Völkern der vereinigten 3 Königreiche, welchen 
der Banus vorſtebt, die ausgedehnteſten Zugeſtandniſſe dot. Die 
Volksſproche ſollte mit Ausnabme des mit dem Ceutral- Mintſterium 
zu pflegenden Verkehr die offizielle Sprache werden. — Der Auſchluß 
ter Wojwodina ward vorläufig „im Grundſatze“ ausgeſprocken — 
ebenſo die Beſiznabme der Mur-Juſel und dergl. mehr. Die Wer: 
offentlichung dieſer Allerhochſten Entſchließung ward nur aus dem 
Giunde verſchoben, weil man vorerſt dae Gutachten der Vertraucus— 
männer abwaften wollte. 

— Dem Vernehmen nach ſoll der in Kriminal Uunterſuchung 
ſich befinde ude Dr Niſchbof ia erſter Juſtauz ab justantie freige- 
ſprochen worden ſein. 

Aus Pommern den 12. August. Ju der Euthüllung des 
Standbildes Friedrich Wilhelm III. in Stettin batten die Magiſträte 
von Stargard und Kolberg eine Geſaudiſchaft abgeorduet und auch 
die Schützengilde beider Städte wollte in feſtlicben Aufzügen dortbin 
hiunberſabren. Der Stettiner Maglſtrat verweigerte aber den Gin: 
zug bewaffneter Aufzüge und fo blieben die Schützen zu Hauſe und 
ſchickte auch keine der genaunten beiden Städte eine Geſandiſchaft 
zum Feſte, ſondern richtete au Se. Majeſtaͤt den König ein Schrei— 
ben, worin ie bedauerten, durch ein unerkläcliches Verbot des Stet— 
nuet Magiſtats au der Theilnabme reibindert zu ſein, da fie es 
nicht über ſich batten können, ohne Waffen vor Sr. Majeſlat zu 
erſcheinen. Zu Folge dieſes Vorfalls mehren ſich die Schützengilden 
in Pommern und treten ſelbſt Manner deuſelben bei, welche früher 
gegen dies Inſtitut eingenommen waren. — Die Regieruugs— 
Aſſeſſoren Koch und Schuck ſiud von der vorgeſetzten Veboͤrde aufge: 
fordeit worden, ſich zu erklaren, aus welchen Gründen ſie ſich am 


Herr 


17 Juli nicht an der Wahl betheiligt haben. Aſſeſſor Schück iſt 
übrigens unmittelbar darauf auch von Köslin nach Danzig verſetzt 
worden. 

Breslau, den 15. Auguſt. Einem viel befprochenen und noch 
mehr entſtellten Vorfall, der ſich in unſeren Mauern zugetragen, ges 
ben wir in Nachſtehendem nach Lage mehrfach darüber uns zugekom⸗ 
mener Berichte: Es war am Sonntag (d. 12) gegen Mitternacht 
als der Huſaren-Lieutenant v. Schickfuß in Begleitung eines Bes 
kannten den Nachhauſeweg antrat und an der Ecke der Biſchofs und 
Albrechtsſtraße mit mehreren Civilliſten in Wortwechſel gerieth und 
darauf von dieſen dergeſtalt inſultirt wurde, daß er fich genoͤthigt ſah, 
zu ſeiner Vertheidigung den Saͤbel zu ziehen. Hierbei verwundete 
er den Einen durch einen Hieb über den Kopf, den Andern durch 
einen Stich. Auf den Hülſeruf der Verwundeten rottete ſich alsbald 
ein Haufen von einigen 30 Menſchen zuſammen, welcher gegen den 
Offizier Front machte; ſehr natürlich, daß derſelbe der Uebermacht wich 
und fechtend ſich nach feinem nahegelegenen Quartier zurückzog. Da 
er jedoch die Hausthüre veiſchloſſen fand, lehnte er ſich mit dem Rük⸗ 
ken an die Mauer des Hauſes, und mit dem Säbel in der Rechten, 
mit der Scheide in der Linken Hand das Volk von ſich abwehrend, 
rief er den Andrängenden, die zum Theil mit Stocken bewaffnet, zum 
Theil in nicht ganz nüchternem Zuſtande waren, zu: Wer ſich nahe, 
der ſei des Todes! Trotzdem drangen die Wüthendſten unter dem 
Rufe: „Wir find verwundet! Schlagt den Hund todt! Nehmt ihm 
den Säbel!“ auf den Offizier ein und. entriſſen ihm die Scheide, 
welche indeß der Bediente deſſelben bald wieder an ſich brachte. Man 
umtiugte nunmehr förmlich den Offizier, der nur noch um ſich ſtechen 
konnte, und verſuchte ihn zu Voden zu werfen, was aber mißlang. 
Ein zweiter Verſuch, der bei den Worten v. Schickfuß's: „Ein 
Preußiſcher Offizier ftirbt, aber feinen Säbel giebt er nicht!“ gemacht 
wurde, hatte deuſelben ſchlechten Erfolg. Aber ſchon war ſeine Kraft 
in dem eine Piertelſtunde dauernden ungleichen Kampfe im Sinken, 
als zur rechten Zeit eine Jäger-Abtheilung herankam, welche ſofort 
die Hirſchfänger auf die Büchſen ſetzte, und mit gefälltem Gewehr dem 
hart bedräugten Offizier Luft machte. Am Markte ſtieß noch eine 
größere Patrouille als Verſtärkung dazu. Es wurden mehrere Verhaf⸗ 
tungen aus dem Volke vorgenommen. Verwundet ſind Viele, am ge⸗ 


fährlichften ein Handlungsdiener, der eine mehre Zoll tiefe Stichwunde 
in den Unterleib erhalten hat. Ob dieſe tödtlich, wird die ärztliche 
Unterſuchung zeigen. Da die ganze Angelegenheit vor das Kreisge⸗ 
richt kommt, ſo wird das Publikum wohl bald Gelegenheit haben, 


ſich von der Lage der Dinge ſelbſt überzeugen zu können. 

Oldenburg, den 14. Auguſt. (A. Z.) Aus guter Quelle 
kann ich Ihnen eine wichtige Nachricht mittheilen. Es ſoll bekannt⸗ 
lich im Frieden zwiſchen Schleswig-Holſtein und Dänemark die 
Thronfolge geordnet werden, und zwar in der Weiſe, daß die männ⸗ 
liche Suckeſſton auch in Dänemark bleibt, und die Herzogthümer 
auf dieſem Wege in Perſonalunion mit Dänemark verbleiben 
können, ohne daß ihren Rechten zu nahe getreten wird. Der Groß⸗ 
berzog von Oldenburg, die jüngfte männliche Linie des Hauſes 
Oldenburg repräſenttrend, hat nun gegen alle Rechte der Auguſten⸗ 
burger und Glücksburger Linien, welche bei der Ordnung des Sure 
ceſſtonsverhaltniſſes ſehr in Vetracht kommen, entſchiedenen Proieſt 
eingelegt, mit beflimmier Behauptung, daß beide Linien durch 
Mißherralhen ihre Sucteſſtonsrechte verloren haben. Da nun die 
ruſſiſche vinie in den Herzogthümern nicht ohne die größten euros 
päiſchen Umwälzungen wird regieren können, und die Linie der 
Waſa nicht ſortgepflanzt iſt, 10 will der Großherzog von Oldenburg 
ſeine agnaliſchen Rechte auf Schleswig- Holſtein anerkannt wiſſen. 
Zu dem Ende werden die Oldendurgiſchen Truppen nicht war 
Oldenburg zurückgehen, ſondern in Eutin bleiben, um für alle Fälle 
bei der Hand zu ſein. Dieſes Auftreten der ruſſiſch⸗deutſchen Linie 
kann unter Umſtänden von dem wichtigſten Einfluß fein, wenn 
überall auf dem bisherigen Weg das Zul-der ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
ſchen Frage gefunden werden kann. 

Flensburg, den 14. Auguſt. Von der Statthalterſchaft 
find die Zollſtätten beauftragt, den Schiffern mitzutheilen, daß die 
Dänischen Kriegsſchiffe kein Schleewigſches Schiff unter anderer als 
der Däniſchen Flagge paſſtren laſſen werden, bis die interimiſtiſcht 
Flagge für das Herzogthum Schleswig beſtimmt ſei, welches be⸗ 
kannilich durch die eintretende Kommilfton geſchehen ſoll. ö 

Aus dem Sundewittſchen, den 14. Auguſt. Nachdem 
die Schleswig ⸗Holſteiniſchen Truppen über die Eider zurückgegan⸗ 
gen, hatten die Dänen ſich bereit erklärt, die beiderfeitigen Ge⸗ 
fangenen am geſttigen Tage Nachmittags 5 Uhr, bei Düppel aus⸗ 
zuwechſeln. Wenn auch dit Kunde davon erſt ſpat hierher 
gelangte, fo waren doch ſofort Anſtalten getroffen, um die heimkch⸗ 
renden Schleswig Holſteiner feſtlich zu empfangen, Aus dem 
ganzen Sundewilt, jo wie aus den Nachbarstädten Flensburg und 
Apeurade, waren Schaaren herbeigeſtrömt, um Die theuern Landes 
leute, die mannhaft gekämpft und geduldel batten, zu bewillkomm⸗ 
nen. Etwas vor 5 Uhr langten denn auch auf 230 Wagen die 
gefangenen Dänen an, und begab ſich der Führer der dieſelben 
eskortirenden Preußiſchen Hufaren zu den feindlichen Vorpoſten mit 
der Meldung, daß Deutſcherſeus die Auswechſclung vor ſich gehen 
konnt. Allein ſtebe da! Die Dänen hielten es für rathſam, von 
dem geſchloſſenen Vertrage abzugehen, und verweigerten die Aus⸗ 


lieferung der Deutſchen Gefangenen, unter dem augenſcheinlich 
nichtigen Vorwande, daß, fo lange keine Schwediſche Beſatzung 
in Flensburg fei, die Auslieferung nicht ſtattfinden könne, weil ſonſt 
Unordnungen zu beſorgen wären. Sie blieben bei ihrer Weigerung, 
obgleich ihnen bemerklich gemacht ward, daß die Gefangenen der 
ſeſtgeſetzten Marſchroute gemäß Flensburg gar nicht berühren wüt⸗ 
den, und mußten unter dieſen Umſtänden die Däniſchen Gefangenen, 
reichlich 1200 an der Zahl, wieder fortgebracht werden, um in 
Gravenſtein, woſelbſt für ihre Aufnahme natürlich keine Anſtalten 
irgend einer Art getroffen waren, in verſchiedenen Scheunen unter— 
gebracht zu werden. 

Helgoland, den 13. August. Die zwei Fregatten des Dä⸗ 
niſchen Blokadegeſchwaders ſind bereits nach Kopenhagen abgegan⸗ 
gen; die Corvette Valkyrien liegt noch hinter der Sandinſel vor 
Anker, ſonſt find keine Schiffe mehr hier. 

Mainz, den 13. Auguſt. Geſtern Abend ereigneten ſich in 
einigen Kaſernen Streitigkeiten zwiſchen Oeſterreichiſchen und Preu⸗ 
biſchen Soldaten, welche einige ſchwere Verwundungen zur Folge 
gehabt haben ſollen. Das raſche Einſchreiten der Feſtungsbehörden 
verhinderte ein weiteres Umſichgreiſen der Mißhelligkeiten. 

Frankfurt, den 15. Auguſt. Se. K. H. der Prinz v. Preu⸗ 
ßen iſt geſtern von dem Großherzoge von Baden am Bahnhofe in 
Darmſtadt empfangen worden. Hochdieſelben haben mit der Groß⸗ 
herzoglichen Familie dinirt und find von dem Großherzoge und der 
Prinzeſſin Eliſabeth auf den Bahnhof zurüdgeleitet worden. Ges 
gen 8 Uhr Abends iſt Se. K. Hoh. der Prinz v. Preußen hier ans 
gekommen. Der Schöffe v. Günderode bewillkommnete Se. K. 
Hoh. im Namen des Senats auf dem Bahnhofe und führte Hoch⸗ 
denſelben in einem Gallawagen nach dem Gaſthofe. Dort hatte 
ſich das ganze Ofſizierkorps, auch ſämmtliche Oeſterreichiſche und 
mehrere Bayeriſche Offiziere zum Emfang eingefunden. Die beis 
den regierenden Bürgermeiſter drückten im Namen der Stadt ihre 
Freude, Se. K. H zu ſehen, aus. Die Offiziere der Bürgerwehr 
waren zahlreich erſchienen, einer derſelben wurde Sr. K. Hoh. als 
Ordonnanz angeboten und angenommen. Abends war großer 
Zapfenſtreich von Militairmuſit. Die Straßen waren mit Men⸗ 
ſchen gefüllt, die erſt ſpät ſich verliefen. Der Prinz Friedrich in 
Mainz von der Ankunft Sr. K. Hoh. des Prinzen von Preußen 
benachrichtigt, überraſchte Hochdenſelben durch Beſuch. Heute 9 
Uhr Vormittags iſt Revue auf der Pfingſtweide. Nach derſelben 
wird Se. K. H. den Fürſten Wittgenſtein empfangen und ſich dem⸗ 
nächſt die fremden Geſandten vorſtellen laſſen. Später werden 
wahrſcheinlich einige Merkwürdigkeiten der Stadt beſehen werden. 
Morgen beadſichtigen S. K. Hoh. nach Karlsruhe zurückzukehren. 
Das Wetter iſt ſehr günſtig. S. K. Hoh. äußerte ſich geſtern Abend 
über den Empfang ſehr befriedigt und drückte dies auch gegen den 
Bürgermeiſter aus. 

„Dresden, den 14. Auguſt. Die Nachwehen der Malereig⸗ 
niſſe beginnen jetzt ſogar bis auf das Beamtenperſonal der verſchit⸗ 
denen Collegien und Drinifterien ſich zu erfireden. Ganz neuerlich 
noch iſt und, wie wir aus eigener Beobachtung ginzufegen können, 
nicht ohne Grund dem Beamtenperſonal des Kriegsminiſteriums 
mittelſt Circularſchreibens das Miß fallen des Miniſters darüber 
ausgeſprochen worden, daß in den Tagen des Aufſtandes nur We⸗ 
nige derſelben ſich zur Dispofttion der Militairbehörden geſtellt und 
im Neuſtädter Blockhauſe eingefunden hätten. — Die durch ihre 
reformatoriſchen Beſtrebungen bekannten drei verabſchiedeten Säch⸗ 
ſiſchen Offiziere, Ober⸗Lieutenants Müller und von Wikuckt und 
Lieutenant R. v. Zychlinski, in Schleswig- Holſteinſche Dienſte zu 
treten; ihre Anſtellungsgeſuche find bereits an die Statthalterſchaft 
der Herzogthümer abgegangen. 

Alten burg, den 15. Auguſt. Heute ward unfer Land⸗ 
tag bereits wieder vertagt. Seine letzte Verhandlung betraf 
die Thüringiſche Frage. Die Debatte dabei war fo matt, daß 
es leicht zu merken war, wie wenige Sympathieen für die Vertini⸗ 
gung auf beiden Seiten waren. Endlich ward der Kommiſſtons⸗ 
antrag mit 16 gegen 9 Stimmen angenommen, der dahin ging: 
es mögen der Staatsregierung die Koburger Konferenzbe⸗ 
ſchlüſſe zur Erwägung und zur Verhandlung mit den übrigen 
betheiligten Regierungen mitgetheilt werden, in der Vorausſetzung 
jedoch, daß das Vorſchreiten unſerer eigenen Geſetzgebung, foweit 
ein dringendes Bedürfniß vorliegt, dadurch nicht aufgehalten werde, 
und daß von den nach jenen Vorſchlägen der Geſammtgeſetzgebung 
zu überweiſenden Gegenſtänden ausgenommen werden die Gemein⸗ 
deordnung, das Geſetz über Theilbarkeit des Grundeigenthums, 
über Aufhebung der Lehen, der Familienfidelkommiſſe, det ptivi⸗ 
legirten Gerichtsſtände, der Patrimonialgerichtsbarkeit, ferner eine 
Siaatsdiener⸗Pragmalik und ein Geſetz über Volksſchulweſen (weil 
wir ſchon über die meiſten der genannten Punkte ſelbſtſtändigt 
neuere Geſetze haben.) Die Oppoſttion der Linken ſchien eben nur 
aud reinem Oppoſitionsgeiſte bervorgegangen zu fein. Das Mis 
nifterium erklärte ſich mit dem Antrage einverſtanden, äußerte jedoch, 
daß, wenn es auch die Idee der erſtrebten Vereinigung vollkommen 
gutheihe, ihm doch gegen die Ausführung derſelben ſehr gewichtige 
Bedenken beigekommen feien, — Erwähnung verdient noch, daß 
die Regierung anzeigte, daß die Wahl eines Abgeord⸗ 
neten zum Staatenhauſe wahrſcheinlich ſehr bald vor⸗ 
genommen werden müſſe; da es aber nicht räthlich ſcheine, 
den Landtag deshalb wiederum beſonders zuſammenzurufen, fo 
beantrage ſie, daß die Landſchaft ihre Zuſtimmung dazu 
ertheile, daß die Wahl ſchriftlich vollzogen werde. Die 
Landſchaft war damtteinverſtanden. 

E FVorgeſtern Abend fanden auf dem hieſigen Schießanger 
Neibungen zwiſchen dem hieſigen, kaum aus Schleswig zurück⸗ 
gekehrten Militalr und Preutziſchen Soldaten flatt, die fo bedeutend 

u werden begannen, daß Generalmarſch geſchlagen werden mußte, 
worauf die Seid e ihre Quartiere entlaſſen wurden. Erſte 
Veranlaſſung hatte x 1 Tanzen der Streit wegen eines Mäd⸗ 
chens gegeben, in Folge in A Altenburgiſcher Soldat einige 
Verletzungen erhielt. Der sofa Het chörig vergrößert, ward be⸗ 
gierig ausgebeutet, und wir N 17 Zeuge, mit welchem Eifer 
die ſogenannten Turner die Altenburger gegen die 
Preußen aufhetzten. Als nun dazu eine Anzahl Preußiſchet 
Hufaren, die von einem Volkshaufen unter Schimpf⸗ und Droh⸗ 
reden verfolgt wurden, plötzlich die Säbel zogen und einen aus dem 
fliehenden Troß nicht unerheblich verwundeten, ſteigerte ſich die Auf 
regung auf s Höhle, bis der Generalmarſch dem Tumulte ein End} 
machte. Die Preußen, die ſchon mehrere Monate hier eben, 85 
ben ſich bisher mufterhaft betragen. Uebrigens ſcheint der ung 
genehme Konflikt bereits völlig ausgeglichen. In Folge einer geſtern 
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Abend von einem Altenburgiſchen Soldaten auf dem Schiehanger 
gehaltenen Rede trat völlige Verſöhnung mit unendlichen gegen⸗ 
feitigen Hutrah's ein, und noch heute ſieht man Altenburger 
und Preußen gemüthlich Arm in Arm herumgehen. — 
Morgen wird das ganze hieſige Bataillon in Urlaub enttaſſen werden. 

Gotha, den 13. Auguſt. Am 10. rückte ein Bataillon des 
18. Preußiſchen Infanterie-Regiments, das zeither in Naumburg 
in Garnifon geſtanden hatte, auf dem Marſche nach Hanau bier 
ein, wurde von dem Muſik⸗Corps des hieſigen Inf.⸗Vatalllons 
nach der Stadt begleitet und ward zum Theil hier, theils in den 
benachtbarten Ortſchaſten einquartiert. Am II. hielt es Raflıag 
und fegte am 12. feinen Marſch weiter fort; an deſſen Stelle rüdte 
ein anderes, gegen 1000 Mann ſtarkes, Bataillon deſſelben Regi⸗ 
ments, nebſt einer Brigade Fußartillerie, bei uns ein und verließ 
uns heute früh wieder, um dem Orte feiner Veſtimmung entgegen⸗ 
zugehen. Das Verhalten dieſer Truppen kann nur gerühmt wer⸗ 
den. — Geſtern Adend kam auf der Thüringer Eiſenbahn das in 
Eiſenach garniſonirende Vataillon der Gloßherzogl. Weimariſchen 
Truppen, auf der Rückkehr aus Schleswig, hier an, ſetzte aber ſeine 
Reiſe nach der Heimath unmittelbar fort. 

Nürnberg, den 14. August. Auf künftigen Donnerflag ſind 
ſämmtliche hieſige Acceſſiſten, Konzipienten, Praukanten ic. von 
dem Direktor des Kreis- und Stadtigerichts vorgeladen, um im 
Auftrage des Herten Juſtizminiſters v. Kleinſchrod das Reſkript 
über die politiſche Meinungsunfretheit det Staatsdienſtadſpiranien 
ex vflicio publizirt zu erhalten. . 

Zu Kempten iſt am 11. Auguſt Profeſſor Haggenmüller, 
der Abgeordneter zur deutſchen Nauonalverſammlung geweſen, ver⸗ 
haftet, und ins Stockhaus gebracht worden. Am 11. Abends 
wurde der zum Landtags- Abgeordneten gewählte Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Mader von Ottobeucra gefänglich in die Frohn veſte nach 
Memmingen eingebracht. 

Marburg, den 12 Auguſt. Dem Vernehmen nach ſoll auch 
in hieſiger Stadt das Andenken an die vor 100 Jahren erfolgte 
Geburt unferes Dichterfürſten Göthe gefeiert werden. Bereits hat 
der akademiſche Senat beſchloſſen, eint Feſtlichteit in der Aula zu 
veranſtalten. 

Ulm, den 13. Auguſt. Wie man mit ziemlicher Gewißheit 
vernimmt, ſind jetzt hinreichende Mittel angewieſen, um den Feſtungs⸗ 
bau auf beiden Ufern in der ſchon ſeit mehreren Wochen angeordneten 
Weiſe fo fortzuführen, daß auf beiden Ufern ungefähr 16 - 1800 
Mann noch längere Zeit beſchaftigt werden konnen, um die Haupt⸗ 
umfaſſungen wo möglich zum Abſchluß zu bringen. (Schw. M.) 


Karlsruhe, den 8. Auguſt. Sicherſtem Vernehmen nach, if 


zwiſchen der Preußiſchen und Badiſchen Regierung eine Unterhand⸗ 


lung über einen Vertrag in Betreff der Bundesfeſtung Raſtatt ange⸗ 
knüpft und vielleicht in dieſem Augenblicke ſchon zum Abſchluſſe ges 
langt. Es iſt dieſer Vertrag auf nichts Geringeres gerichtet, als auf 
eine Abtretung der VBeſatzungsrechte in Raſtatt, welche der Badiſchen 
Regierung nach bundesmäßiger Beſtimmung zuſtetzen, an Preußen. 
Die Badiſche Regierung würde alſo der Preußiſchen Regieruntz das 
Recht überlaſſen wollen: den Gouverneur, den Kommandanten und 
den Artilleriedireftor für die Bundesfeſtung Raſtatt aus der Reihe ib: 
ver, d. h. der Preußiſchen Offiziere zu ernennen, und die Hälfte der 
Beſatzung dieſer Feſtung aus ihren, d. h. Preußiſchen Truppen, zu 
bilden. Bei dieſem Vertrage wird indeß, wenn er ſtaats rechtliche Gül⸗ 
tigkeit haben ſoll, Eins nicht außer Acht gelaſſen werden dürfen, 
nämlich: daß er die bundesmäßige Genehmigung erhalten müßte. Es 
würde dieſe Genehmigung um fo meht nothwendig jriu, da es ſich 
nicht etwa um eine bloß zeitweilige Ueberlaſſung, die man durch den 
augenblicklichen Drang der Umſtände rechtfertigen konnte, ſondern um 
eine förmliche und vollſtändige Abtretung dieſes Beſatungsrechts 
handelt. Raſtatt iſt nicht eine Badiſche Feſtung, ſondern eine-Bun⸗ 
desfeſtung. Die Verhältniſſe dieſer Feſtung, unter welchen die Be⸗ 
ſatzungsverhäͤltniſſe als die wichtigſten ſicher die erſte Stelle einnehmen, 
ſind durch förmliche bundesgeſesliche Vorſchriften geregelt und feſt⸗ 
geſtellt. Keine dieſer Vorſchriften würde auf anderm, als auf bundes⸗ 
mäßigem Wege abgeändert werden können, wofern eine ſolche Aen⸗ 
derung auf rechtlichen Beſtand Auſpruch haben ſoll. Eine andere us 
terpretation iſt nicht möglich. Würde man in Berlin oder ſonſtwo 
dieſe Rechtsfrage anders auffaſſen wollen oder können? Es ſcheint, 
daß Preußen in den beiden hohenzolleruſchen Furſtenthümern wirklich 
feſten Buß faßt. Will Preußen auch in der Bundes feſtung Raſtatt 
feſten Fuß faſſen, fo kann es dies nicht mit der bleßen Zuſtimmung 
der Bad iſchen Regierung, ſondern wird es dies nur mit bundesmäßiger 
Zustimmung thun können und dieſe vor Allem zu erlangen ſuchen 
müſſen. (D. A. Z.) 

Karlsruhe, den 12. Auguſt. Geſtern Abend um halb 10 Uhr 
it der Painz von Preußen mit zahlreichen Gefolge, von Maſtatt 
kommend, hier eingetroffen und am Bahnhof feſtlich empfangen wor: 
den. Bürgerwehrmänner mit Fackeln bildeten vom Bahuhofsgebaude 
bis an das Eitlinger Thor Spalier, durch welches der Prinz auf 
feiner Fahrt nach dem Schloſſe, woſelbſt er abgeſtiegen iſt, hindurch⸗ 
fuhr. Um zehn Uhr wurde ihm von der Bürgerwehr ein Fackelzug 
und Serenade gebracht. Eine Kompagnie des Pompletkorps hat die 
Ehrenwache im Junern des Schloſſes bezogen. Heute Vormittag it 
große Parade, zu welcher außer der hieſigen Garniſon auch noch die 
in Durlach und Mühlburg liegenden Preußiſchen Truppen ausrüden 
werden. 112 (O.⸗P.- A.- Z.) 

Mannheim, den 13. Aug. So eben, 5 Uhr Nachmittags, 
ift die Sitzung des Kriegsgerichts beendet, das Trützſchler einſtum⸗ 
mig zum Tode verurtheilt, hat. 

Das Gericht begann gleich nach 8 Uhr Morgens unter dem 
Vorſitz des Preußiſchen Majors von Wunderfig vom 8. Landw.⸗ 
Regiment: Ich ſtand dicht an der Thür und konnte Trützſchler, 
besbagtan Langfam zwiſceen den Wachen paſſtren tounte, lange 
a achten. Weder Figur noch Geſicht halten eiwas Auszeihnen- 

es, beide fand mittelmäßig, legteres ſogar ganz ausdrucslos, 
wenigſtens denkt man cher an Alles andere, als an jenen Terrori⸗ 


Br 


fien, der Mannheim vier Wochen lang beherrſchte. Trützſchler er⸗ 
ſchten ganz glatt raſirt, und trat ſchüchtern und gebückt in den 
Saal, ehe er ſich aber durch die wachthabenden Landwehrmänner 
durchgedrängt batte, hatte er ſich geſammelt auch und ging nun feſten 
Schrültes und aufrecht mit feinem Vertheidiger, Anwalt Küchler aus 
Heidelberg, auf ſeinen Platz. Der Staatsanwalt eröffnete die 
Anklage und beſchuldigte den ꝛc. Trützſchler namentlich der Abſez⸗ 
zung Großherzoglicher Regierungs- und Polizei⸗Beamter, der Er⸗ 
preſſung von vtuten zum 1. und 2. Aufgebot, der willkürlichen 
Dispoſttionen und Anordnungen in militalriichen Angelegenheiten, 
des Verſuchs der Beraubung öffentlicher Kaſſen u. f. w. und that 
namentlich auch durch vorgelegte Briefe und Schriften Trützſchler's 
überall ſehr eifriges Mitwirken dar, die Revolution im Unterrhein⸗ 
Reife, in Mannheim und in Heidelderg zu voller Wirkfamkeit zu 
bringen. Im Ganzen muß die Anklage als fchr ſchwach bezeichnet 
werden, bis gegen 12 Uhr Mittags hin war dem ꝛc. Trützſchler 
nicht nur nichts beſonders Gravirendes bewieſen, im Gegentheil 
wies er aus den eigenen Akten det Unterſuchungstichter und des 
Staatsanwalts Unrichtigkaten in der Anklage des Letztern nad. 
Namentlich ging aus dieſen Papieren hervor, daß nicht, wie die 
Anklage es besagte, Trützſchler, ſondern fein Vorgänger im Amte 
eines Civil⸗Commiſſaltrs, Florian Mördes, die Regierungsbram⸗ 
ten ihres Polens eniſetzt hatte. Dagegen konnte er die Auslagen 
des verdienten Polizei-Commiſſairs Hofmann, den er abgeſetzt 
hatte, nicht enkträftigen. Nur einmal, und zwar bei dieſem Zeu⸗ 
genverhör, unterbrach ein Lachen des Auditoriums den ſonſſigen 
Urengen Ernſt der Sitzung; Hofmann nämlich ſchloß feine Nuss 
ſage mit den Worten: „So wurde ich denn nach chrenhafter 
jähriger Dienstzeit von Herrn Trützſchler entlaſſen; — nach mit 
wurde ein Tambourmajor (1) Polizei-Commiſſair.“ — unter vie⸗ 
len anderen Zeugen ſigurirten auch die beiden früheren Bürger⸗ 


meiſter der Stadt; ihr Benehmen, vor den Schranken, fo wie ihre 


Ausſagen zeigten recht deutlich, in welchen traurigen Händen jahre 
lang Mannheims ſtädtſches Regiment gelegen hatte. 

Das nur auf kurze Zeit abgeitetene Kriegsgericht erklärte beim 
Wiedereintreten durch das Organ ſeines Präfidenten den Angeklag⸗ 
un tinſtimmig dem Tode durch Erſchießen verfallen. 
Trügſchler war tief erſchüttert, krampfhaft griff feine Rechtt an's 
Berz und dann wiſchte er ſich eine Thräue aus dem Auge — er 


dachte gewiß an Weib und Kind! — Seine Frau beſuchte ihn bald 


nach gefälltem Urtheil. (C. Z.) 

Heidelberg, den 14. Auguſt. Trüßſchler iſt heute morgen 
4 Uhr jenſeits des Neckars in Mannheim erſchoſſen worden. Nies 
mandem war der Zutritt geſtattet. Sein Vermögen iſt confiseirt. 
5 Kugeln haben fein Leben geendet. Seine Frau ſoll wahnſiunig 
ſein. Sie hat ſich aus dem Fenſter ſtürzen wollen. Heute morgen 
paſſirte der Prinz von Preußen unſere Stadt. An dem mit Kränzen 


und Blumen gezierten Bahnhof empfing ihn eine Gemeindebeputation 


und die hier liegenden Ofſtziere. Er iſt nach Mainz, man fagt, um 
den Großherzog wieder zu inftafliren. 


aden⸗ Baden, den 11. Auguſt. ie hi „ 
uguf, Gegen die diefige Stadt⸗ 


Deputation, welche dem Prinzen 3 Been 
Ankunft im Feſigewande und mit Völlerſchü 3 dußtrie 
er unter Anderem, wie es den Preußen nur habe eine ſchmerze⸗ 
liche Pflicht fein können, mit bewaffneter Hand in Baden einzu⸗ 
rücken, um den Aufſtand niederzumerfen. Jetzt aber, da dies ger 
ſchehen, ſei es die Aufgabe der Badenſer ſelpſt, einen Zuſtand 
dauernder Ordnung und Geſetzlichkeit wiederhergufiellen; die Ga⸗ 
rantiten hierfür laſſen ſich nicht mit Waffengewalt, ſondern nur 


durch den guten und redlichen Willen des Kernes der 


Bevölkerung ſelbſt ſchaffen. Die Deputation war von dem 
aufrichtigen und wohlmeinenden Ausdrucke in den Worten des 
Prinzen ſichtlich ergriffen. 

Der feierliche Einzug des Großherzogs von Vaden in ſeine 
Haupıflade iſt jezt definitiv auf den 18. Auguſt feſtge⸗ 
fetzt. Die Feſtung Raſtatt iſt für Fremde noch immer geſchloſſen 
und bedarf es, um durchzupaſſiren, einer beſonderen Erlaubni 
vom Generalkommando. 

Naſtatt, den 11. Auguſt. Auch Tiedemanus Beuchmen vor 
feinem Ende war eben jo würdevoll, wie fein Auftreten im Stand⸗ 
gerichte. Fern von dem Beſtreben durch Verdächtigung Anderer irgend 
eine Schuld von ſich abzuwälgen, hielt er ſich lediglich nur an die 
Sache, die er von feinem Standpunkte aus theils zu techtfettigen, 
theils zu entſchuldigen ſuckte. FTFreib. 31g.) 


Naſtalt, den 12. Aug. Prof. Kinkel iſt noch immer hier; 


das gegen ihn geſprochent Todesurtheil iſt noch nicht bestätigt 
v. Biedenfeld hatte vor ſeinem Tode ausgeſagt, er wiſſe, daß von 
den Au'ſtändiſchen die Summe von 30,000 Fi. hier vergraben ſci, 
um welche Tiedemann wiſſe. Weil dieſer zum Tod ging, ohn 
eine Enthüllung zu machen, wurden zwei Griechiſche Briefe, die et 
an feine Frau und den Archimandetten von Athen binterlaſſen hatte, 
unterſucht, aber nur Ergüſſe eines zärtlichen Gatten und für ſein 
Kind — ein Knabe von 6 Jahren Namens Demetrius — beſorgten 
Vaters gefunden. Morgen wird Major Maler, ehem. Lieutenant 
des Großherzogl. 2. Regis, vor Gericht ſtehen. Sein eigener Va⸗ 
ter, penſ. Großherzogl. Oberamtmann, wird ihn vertheidigen⸗ 
Man hofft, daß das Verdict nicht auf Tod lauten werde. | 
— Ueber die Hinrichtung Heiligs meldet der „Schwäbiſcht 


Merkur“ noch Folgendes: Geſtern Abends 74 Uhr wurde Heilig 


von Pfullendorf, ehemals Unteroffizier, in der Revolution Kom“ 
mandant der Feſtungs⸗ Artillerie, erſchoſſen. Ueber sun Zu 
ſchauer drängten ſich gegen die Battion am Fiiedhoft, wo er IM 
Graben, an den Wall gelehnt, die tödlichen Schüſſe erhielt. L 4 
hatte er den Cyniemus feines Lebens in den letzten Augenbliche 
beibehalten. Am Nachmittag hatte er ſcharf getrunken und l 
Lieder geſungen; zur Richimätte ging er ſchmauchend. Er wat 
weder kniten, noch die Augen verbinden laſſen. Das letztere — 
er indeſſen zu, und die Stimme ſchien unſicher, als er die Eren, 
tionsmannſchaft erſuchte, gut zu zielen. Er ſtürzte im Feuct 9 
ſammen, nur die Glieder bewegten ſich noch, vielleicht vom Sun 
eine Sekunde lang, dann trug man ihn in das offene Grab. 2 

Hohenzollern-Hechingen und Sigmaringen. rs 
„Kölniſchen Zeitung“ ai aus Berlin gefbrirben: „ ie Eon 
Hoheit beider Hohenzollern iſt in definitiver und cloiger € 
von der Älteren Linie an die mäßtige und königliche JÄN nun 
übergegangen. Vorgeſtern, ſo wird uns verſichect, ge Zürtiene 
temberg, das in zwei zufammenhängenden Enclaven 


Linie 


— — — 


thümer umſchlicßt, die offizielle Notifitation-des Aktes. In gleis 
cher Entfernung von Ulm und Raſtatt und in der Nachbarſchaft 
er Schwan, bietet das neut Land alle Vortheile des früheren Be⸗ 
figthums Neufcatel ohne die Uebelſtände dieſes letztern. Was wer⸗ 
den die Neichsmmiſter dazu Tagen ?-‘ 
* Feier, genauere darauf bezügliche Mittheilungen enthält 
— Se ung“; „Bekanntlich hinterläßt der Fürſi von Hohen⸗ 
— ode ae keine Kinder, ſo daß dies Fürſtenthum nach ſei⸗ 
aber immer it Sigmaringen zuſammenfallen würde. Es war nun 
wieder in de er Lieblingswunſch Friedrich Wilhelm IV. gewern, 
men, und un Vefig der alten Stammlande feiner Familie zu kom⸗ 
getroffen on vor Jahren waren wiederholentlich Einleitungen 
8 dieſt Waren; die der Förderung dieſes Zweckes dienen ſollten. 
zunehmen zerhandtungen nach und nach eine konkretere Form ans 
ſeinem EN egannen, übertrug der regierende Fücſt von Hechingen 
von ge ner und Erbfolger, dem regierenden Fürſten Carl Anton 
auch in 1 jellern» Sigmaringen eine unbeſchränkte Vollmacht, 
nun nem Namen abzuſchließen. Der letztgenannte Fürſt kam 
ſchon ndlich im Laufe des vorigen Jahres bier nach Berlin, und 
von damals wurde jener Vortrag zwiſchen ihm und dem Könige 
ner Nauen perſönlich ratiſt irt, demzufolge er in ſeinem und ſei⸗ 
. amilie Namen (er hat bekanntlich mehrere Kinder, worunter 
8 Söhne, von denen der älteſte jetzt faſt 11 Jahre iſt) auf feine 
ung ränetät verzichtete und die Fürſtenthümer Hohenzollern erb⸗ 
Ei eigenthümlich an die Kroue Preußen für ewige Zeiten abirat. 
— Art von Ueberdruß an den öffentlichen Regierungsgeſchäften 
radital nehmlich auch die in den Fütſtenthümern vorherrſchende 
fü M ale demokratiſche Richtung, fo wird uns ausdrücklich hinzuge⸗ 
lech ſoll den Preußiſchen Plänen bei dem Fürſten Carl Anton 
ie ten Eingang verſchafft haben. Die Haupibedingung, die Preu⸗ 
el matt deſſen übernommen hat, beftcht in einer Apanage für die 
der bisherigen regierenden Fürſten (10,000 Tpir. für den Fürſten 
4 Hechingen und von 30,0 Tpit. tür den Fürſten von Sig⸗ 
R tingen) Außerdem ſell letzterer, obwohl Katholik, zur Würde 


U 3 - 
behm ringen des fonft erflufiv proteſtanti chen königl. Hauſes ers 

erden. 
gen if 


vet x 
ſich anden landſtändiſchen Verſammlungen, gleich als handele es 


nämli ungen zufolge ein tieferer Grund unterliegt. Wit hören 
als eine dah König Friedrich Wilhelm dieſe ganze Acquiſition nicht 
Erwerd Naatsı ehrlich» preußiiche , ſondern vielmehr als eine reine 
disc ug feiner Familie betrachtet wiſſen will, ſo daß landſtän⸗ 
nu | Rechte dabei nicht konkurrirten. Erſcheint dieſe Auffaſſung 
nun freilich, namentlich vom Standpunkte der Hohenzollernſchen 
auc fände aus, ſchon als eine völlig unhaltbare, ſo dürften doch 
— di Preuhiſchen Kammern ſehr bald Gelegenheit haben, ditſem 
ande ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Da die Revenücn 
den Fürfkentpüngr nämlich ziemlich gering find, und überdem die 
— ürſien zugebilligte Apanagt fan ganz abſorbirt werde, ande⸗ 
A aber wegen der Vorpoſtenſtellung dieſer Landestheile eine 
werd ich ftarke Militairbeſctzung Preußiſcher Seits dot erforient 
— Birne, der Aufwand hierfür aber ſchwerlich aus der Pris 

SR EL NER ANLN ededt werden wird, fo wird dieſer Geld⸗ 


punkt w 
Angelegenheit auch die Äußere Neranlaſſun icte ganze 
gelegenheit auch He: ihrer Naatsrentliden pe Brratpung 


der Kammern zu unterbrei 
N mme ten. Eben anfü 
8 f ühr 
noch hierbei zum Fluß, daß die pelunſche Wich angle ee Er. 
8 Sale 5 ich in Beziehung auf die in — nächſten Zeit 
— cußens in Deutſchland zu befolgende Polili 
r verkannt wird. x er 


Veringen Ne 
Mann . A den IT. Auguſt Geſtern bekamen wir 360 


2 ppen und 90 Pferde von Hechingen zurück 
u RR 
Fr ee Artillerie — it drei Saubigen ri 
dert w ’ azu gehörigen Pulverwagen. Einige hundert ans 
ren in den anliegenden Oriſchaften vertpeilt. Zwar konnte 
man in unſerm landwirthſchaftlichen Slädichen keinen glänzenden 
mpfang vorbereiten, wie es z. B. in Hechingen geſchehen, wo 
man ſelbſt Ehrengedichte auf die Preußen machte und zu allen Häu⸗ 
ern hinaus ſchwarz⸗ weiße Fahnen hängte; doch erſetzte man dies 
durch freundlichen Empfang und gute Bewirthung, Die Preußen 
zeichnen ſich auch hier durch Freundlichken, Höflchkein und Maßig⸗ 
keit aus, und es lebt in dieſen Truppen ein guter Geiſt und treue 
uhänglichkeit an ihren guten König. Ungern verlietzen fie uns 
Am wir ſie. Heute matſchiren fie nach Sigmaringen, um das 
Bra und Kloſterwald zu beſezen. Man ſagt, fie ſprechen 
len, Se davon, auch im Würtembergiſcen Ordnung herzunel⸗ 
und a fie nächſtens durch die neueren Wahlen getört werde 
Werden, emberg allein nicht im Stande ein ſollte, Meiſter zu 


Nause, oberen Donau, den 11. Auguſt. Das Picußiſche 
dolleru'ſch ODE bat ſeinen file plichen Snaug durch die Hohen 
\ ichen Fürſteubümer vollendet und it einem größeren Thelle 
. früh in Sigmaringen, feinem militatriſchen Kaotenpuukie, 
eingetroffen. Der Befebl, auf der Bergveſte Hobtuzollern 
We ARE aus Veußiſchen Geſchützen zu loſen, if ſpäter 
tuen * genommen worden. Ju Burladiagen hat man ſechs In- 
au dem — Lerne die in Verdacht ſtehen, die Urteber det 
wine ri re Militair verübten Verwundungen durch Stein⸗ 
wird Sich r don dem dtucktitt des Hertu v. Sallı 
uch En U 8 nen Regierungepraſident, erhalt io, 
ie Bei em Seitens DR Vantec Kavinets eine Nolifikation uber 
ung aa des Hohenzollern ichen Bürftenibimer bei der Sigma⸗ 
Regierung nunmehr eingegangen iſt. (O. V. 3.) 

% l. Oeſterreich. 
in dem den 1 4. Auguſt. Ju dem Viinifterrar 
Mine . a Se ſtauſand, wurden die Augelegeuhei⸗ 
ei ohne ud der Eüpflaven verhandelt. Herr u ws 
raibung bei. Vorieſcuille jür dieſe Angelegeubeſten, re 
e booth due gewichte Fuge für die Regierung, die 


wieder 


welcher geſtern 


Br Der Bauaftat nüther in dieſen e ra tech 

3 zu proklamiren hat ſich geweigert, die eſaſſang vom 4. 

bat, wit man ſagt ei Jellachich, welchem er darüber berichtet, 
U 


in seht entſchiedenes Schreiben au das Min 


ſterium gerichtet. Der Banus raͤth, die nationale Empfindlichkeit 
der Südſlaven zu ſchonen. Er meint, dies liege im Jutereſſe Oeſter⸗ 
reichs, und geſteht, daß er nur um dieſen Preis feinen Einfluß auf 
die Bevölkerung aufrechterhalten könne. In dem geſtrigen Rath iſt 
nichts entſchieden worden. Man derſichert, daß ſich derſelbe mor⸗ 
gen noch einmal wegen deſſelben Gegenftaudes verſammeln wird. 

— Den hieſigen Zeitungen iſt es gänzlich unterſagt worden, 
Berichte vom ungariſchen Kriegsſchauplatz zu bringen, ſogar unter 
Androhung des Verluſtes ihrer Conceſſton. Wir find alſo vollkom⸗ 
men auf die Bulletins der Wiener Zeitung redueirt und was von dies 
ſen zu halten, lehren die Thatſachen. Wenigſtens nehmen ſich die 
Siegeslieder des Feldmarſchall Hapnau ſonderbar aus, wenn man 
weiß, daß hinter ſeinem Rücken eine ganze feindliche Armee von 
45,000 Mann plötzlich wie aus der Erde gewachſen, daß dieſelbe 
Meiſter von der Juſel Schütt, Raab und wahrſchelulich auch Peſth 
iſt, ja daß fie Preßburg und die öſterteichiſch-deutſche Graͤnze ſelbſt 
bedroht. Ein kühner Haudſtreich auf Wien, ſei es auch nur des 
Schreckens halber liegt gar nicht außer dem Bereich der Möglichkeit. 
Unfere Garniſon iſt ſchwach, kaum 8000 Mann, und die von Preß⸗ 
burg bis Oedenburgs aufgeſtellte Reſerve ſind nichts als Rekruten. 
Ueberbaupt iſt eine Unterwerfung und Pacificirung Ungarns, trotz 
der ruſſiſchen Hülje, die ohnedies bis jetzt ſehr unthaͤtig geweſen, 
entfernter als jemals. Man glaubte mit einer Partei kämpfen zu 
müſſen und hat jetzt das ganze Volk gegen ſich, man glaubte, ein 
iſolittes, von feindlichen Nationen umgebenes Volk werde leicht une 
terdrückt werden, und nun ſtellt ſich heraus, daß Slowaken wie 
Serben, Deutſche wie Walachen in den Reihen der Ungarn kämpfen. 
Auf Kroatien befouderd möge Oeſterreich nicht länger rechnen, Der 
Bau hat dort deu letzten Reſt ſeiner Popularität verloren und man 
klagt ihn offen des Landesverraths an. Wenn die Ungarn eindräns 
gen, dürften ſie mit offenen Armen empfangen werden. Der Fürſt 
Schwarzenberg iſt vorgeſtern von Warſchau zurückgekehrt, feine Sen⸗ 
dung in Betreff einer Zurückberufung Paskiewilſch's ſoll mißlungen 
ſein. Dice tuſſiſche Huͤlfsmacht will auf eigene Rechnung operiren, 
man ſieht in St. Petersburg die Oeſterteicher nicht ungern in der 
Noth, um ein Motiv zur Vermehrung der ſogenaunten Hülfstrup⸗ 
pen zu haben. Die Nachricht der Parifer Blätter, es habe Oeſter 
reich bei dem Frieden mit Piemont in die Begnadigung der lombar⸗ 
diſchen Flüchtlinge gewilligt, bedarf noch der Beſtätigung. Hier 
findet fie keinen Glauben und das ofilzielle Blatt ſchweigt darüber. 
Die Animoſität gegen Preußen iſt im ſortdauerndem Steigen und wird 
von der Preſſe ohne alle Ausuahnit genährt. Auch von Oben herab 
laͤßt man wenigſtens gewähren. Ueber den Krieg in Ungarn erſtickt 
jedes laute Wort auf der Lippe; ein „Eljen Koſſuth“ zieht zweijäh⸗ 
rige Feſtungs⸗Arbeit in ſchrerem Eiſen zu; alle Schmähungen und 
Provokationen gegen Preußen ſind erlaubt, und bilden ein beliebtes 
Thema der Unterhaltung in den Reſtaurationen und Kaffechälſeru. 
Ja ſelbſt die Ofſtziere ſprechen von einem deevaucehehmen für den 
fiedenjährigen Krieg. Seit man hier Sechs⸗ und Jehu⸗ Krenzet⸗ 
ſtücke auf Papierzettel ausgegeben hat, iſt das letzte Silber vers 
ſchwunden. Ein ſolcher Juſtand iſt vielleicht in Frankreich zur Zeit 
der Aſſüguationen nicht dageweſen, mau hat diefelben wenigſtens 
nicht in Hälften, Viertel und Achtel zerſchuitten. Ju den Provin⸗ 
zen ſoll ſogar Geld von Holz und Leder circuliren, welches Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute ausgeben und unter ihren Garantien an dem 
Ort circuliren laſſen. 


Wien, den 15. Augufl. Der Ueberſall von Comorn aus hat 
bei uns eine gewaltige Wirkung hervorgebracht, Alle, die ſeit Meua⸗ 
ten leichtgläubig die Ankunft Koſſulhs erwarteten, treten jetzt mit 
dieſer Hoffnung ganz offen heivor, und was ſie wünſchen, glauben ſie 
ſchon verwirklicht. So heißt es, und das Volk läßt ſich dirſen Glau⸗ 
beu nicht nehmen, Peſth ſei in den Händen der Ungarn, Preßburg ges 
nommen und die Magparen in vollem Aumarſch auf Wien. Man will 
die Kauonade ſchon in aller Nähe vernommen haben, ſelbſt des Nachts 
liefen Leute in den Prater und legten das Ohr auf den Boden, um 
das Getoſe des Geſchützes zu hören. Als geſtern Nacht in Erdberg 
Jeuer ausbrach (das beiläufig geſagt vier elende Hänfer in Aſche 
legte), bieß es, die Ungarn kommen, der Feuerlarm auf dem Ste⸗ 
phausplaze war das Sturmlaͤuten gegen den Feind! — An Phan— 
taſie fehlt es den Leuten ſomit nicht — noch weniger aber an üble m 
Willen. Werden ſie es glauben, daß man in vielen Bezirken Vor 
kehrungen traf, um in dem Augenblick, als ſich die Ungarn zeigen wür 
den, ſogleich mit Morden, Rauben und Plündern beginnen zu können ? 
— Was nach dem Oktober geſchehen iſt, hat das Volk nicht aufge⸗ 
klart, am allerwenigſten aber verſöhnt. Man lechzt nur nach Nas 
che, und jede neue Verhaftung aus der Mitte der bethötten Maſſen, 
ſteigert den Durſt darnach. 


4 Wießburg iſt zuperläſſig nech Kaiſerlich, ich ſah heute erſt 
Brirfe von dot; ebenſo Peſth, demungeachtet ſteben die Dinge in 
Ungarn nicht glänzend. Die Juſurgenten, an einem Puukte zerſtreut 
und geſchlagen, ſammeln ſich ſtets am andern wieder. 
eine groze Macht, und Görgen, ſchon jo eingeſchloſſen, daß er dem 
Verderben nicht eutrinnen konnte, treibt fetzt den General 
Grabbe vor ſich her, er, der Verfolgte, iſt zum Verfolger ges 
worden! — Woher aber kommt das? Weil man die Juſurrektion 
wie einen Krieg betrachtet, weil man vergißt, daß, wenn man eine 
Schlacht gewonnen hat und vorwärts rückt, der zerſtreute Feind ſich 
im Rücken wieder ſammelt! Man faͤllt immer in denfelben Irrthum 
zurück, und wenn es heiht, es ſind 100 Honveds gefangen, dann 
glaubt man ſckon, Altes gewonnen! 

— Bedeutende Transporte von Verwundeten und eben fo viele 


Klapta hat 


Transporte von Truppen kommen und gehen fortwährend von und 
nach dem Kriegsſchauplatze; und doch weiß man nicht das Geringſte, 
was ſich in unſerer nächſten Nähe ereignet. So lange Hapnau ſich 
nicht bequemt, retrograde Bewegungen zu machen, um Peſih, über 
deſſen Schickſal die offiziellen Berichte wohlweislich ſchweigen, zu 
nehmen und die Cernirung Comorns zu beginnen, iſt die Gefahr für 
Preßburg nicht beſeitigt. f 

— Am weiteſten gehen bie Nachrichten aus Ungarn über die 
Oeſterreichiſche Hauptarmet. F. 3. M. Hapnau iſt der W. Z. zufolge, 
nachdem er am 5. ein Ungariſches Corps aus der Stellung von 
Szorey verdrängt hatte, auf der Straße gegen Arad und Temesvar 
vorgegangen und am 9. bie Loprin, einen ſtarken Tagemarſch von 
beiden Feſtungen, gelangt. Das Ereigniß von Comoru und die 
artige Erhebung in ſeinem Rücken ſcheint der Oeſterreichiſche Ober⸗ 
befehlshaber nicht berückſichtigen zu wollen, da er uns die Brigade 
Jablonowski nach Peſih zurückgeſendet hat. Der Bauus, welcher 
erſt am 8. die Theiß bei Titel zu überſchreiten begann, wird bei ſei⸗ 
ner Schwäche auch am 9. nur bis Perlaß gelaugt ſein, ihm gegen⸗ 
über ſind nur ſchwache Ungariſche Abtheilungen zur Deckung des 
Banats zurückgeblieben Dagegen maſſen ſich die Ungariſchen Heere 
offenbar in immer bedeutender Stärke in dem Terrain⸗Abſchnitt zwi⸗ 
ſchen Maros und Körös, und ihre Arrieregarden find es gewiſen, 
welche am 5. den Oeſterreichern bei Szegedin und am 3. den Ruſ⸗ 
fen bei Debreezin die beſchriebenen Gefechte lieferten, die uns die 
offiziellen Bülletins als große Siege darzuſtellen ſuchten. — Wiel 
unſicheret ſind die Nachrichten über die Lage des Fürſten Paskewilſch. 
Derſelbe war am 1. Auguſt mit dem 2ten, Zten und der Hälfte des 
Aten Armeekorps nach Debreczin aufgebrochen, ſoll von dort am 
3. d. das Uugariſche Corps unter Nagy Sandor verdrängt haben 
und in mehreren Colonnen gegen Gr. Wardein vorgegangen ſein. 
Die Gerüchte von einer dort ftattgehabten 3 tägigen Schlacht find 
verſtummt. Jedoch kann feine Lage keineswegs güuſtig genannt wer⸗ 
den, da ihm die Verbindung mit Galizien offenbar abgeſchnitten iſt. 
Zwar hat er zur Deckung ſeines Rückens den General Sacken mit 
feinem Corps bei Tokay und Czeodajeff mit einer Diviflon bei Ejege 
au der Theiß zurüdgelaffen, aber zwiſchen belden und der Galiziſchen l 
Grenze operirt Görgen und treibt den ſchon einmal geſchlagenen 
Grabbe in der Richtung gegen die Bergſtädte vor ſich her. Görgey 
befindet ſich daher in der Möglichkeit, mit ſeinem bis⸗ 
her fietö ſiegreichen Heere plötzlich wieder vor Peſth 
oder vor Comorn zu erſcheinen. Dieſe Operation würde 
den Feldzug entſcheiden. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 13. Auguſt. Unſere Regierung ſcheint nun 
doch an eine ernſtliche Vermittelung in den Ungariſchen Angelegen⸗ 
heiten zu denken, wie man aus einem Artikel — „Economiſt“, 
eines miniſteriellen Organs, entnehmen k . derſelbe 
die Politik Lord Dalmerftone 2 und auf DIE Anerrens ng hin⸗ 
gewieſen, die demſelben von der ganzen liberalen Partei des Unter⸗ 
hauſes zu Theil geworden, ſpricht er die Hoffnung aus, daß der 


Miniſter nun auch in der Ungariſchen Frage etwas thun und eine 


friedliche Veilegung des Streites, die die Ungarn ſelbſt wünſchten, 
vermitteln werde. (Ob indeß eine ſolche friedliche Beilegung jetzt 
noch möglich iſt?) d 

Schweiz. 


Genf, den 9. Auguſt. Dem am 6. d. zuſammengetretenen 
Großen Rathe hat der Staatsrath einen Gefeg-Entwurf für 2 
molition der Befeftigungswerke der Stadt Genf vorgelegt. Das 
Tercain ſoll für Staatsgut erklärt und zu Errichtung neuer Qu nt⸗ 
tiere, für Promenaden und Conſtruktion öffentlicher Gchände ver⸗ 
wendet werden. N 


* 


Sammer: Verhandlungen. 
30fe Sitzung der erfien Kammer vom 17. Auguſt. 
Präsident v. Auerswald. (Anfang 10 Uhr.) 

Tagesordnung: 1) Nochmalige Abſtimmung über den 
Zuſatz⸗Antrag zu dem Kommiſſtons-Antrage, die Bürgerwehr be⸗ 
treffend. 2) Bericht der Kommiſſton üben den dringenden Antrag 
des Abgeordneten Camphauſen. 3) Wahl eines Schriftführers. 
Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, v. Laden berg, 
v. Manteuffel, v. Strotha, Simons, v. Rabe, v. Schlei⸗ 
nitz, v. d. Heydt. Nach einigen Erinnerungen des Präfldemen,- 
welche die Verhandlungen in den Abthetlungen und Kommiſſtonen 
betreffen, ergreift der Rriegs-Mintfter das Wort: 

Ueber die Vorgänge in Hamburg bin ich im Stande, der ho⸗ 
hen Kammer aus amtlichen Quellen Mittbeilungen zu machen. 
Das 2. Bataillon des 15. Jufanterie-Regiments kehrte am 13ten 


d. Mts. aus Schleswig zurück, um in Hamburg einquartiert zu 


werden. Der Kommandeur des Bataillons, v. Poſer, berichtet 
darüber, daß daffelbe Anfangs ohne Störung nach der Hauptwache 
marſchirte, daß ſich jedoch während des Marſches allmälig cine 
Menze zuſammenfand, welche es pfeifend und lärmend begleitete. 
Inſulte waren iuzwiſchen noch nicht vorgefallen. Erſt am Thore 
ſſellte ſich die Maſſe dem Bataillon entgegen und widerſetzte ſich dim 
Marſche; Offiziere, unter denen Herr v. Poſer und fein Adjutant, 
an der Spitze der Truppen wurden mit Kolh beworfen. Die 
Strage mußte deshalb mit dem Bajonette geſäubert und das Tor 
geöffnet werden. Auf dem Allarmplatze angelangt, ratte das 
Balaillons-Kommando bei dem Senate an, ob er für die Ruhe der 
Stadt bürgen kannt. Nach einer Vierlelſtunde erſchten Würger⸗ 
mehr, um das Valalllon nach der Reitbahn zu führen. Aut Dice 
ſem Wege wurden unter andern zwei Feldwebel . 
nen verwundet, Da vom Pöbel Schüſſe abgeſcuer . 
erhielt die Artieregarde Befehl, ſcharf zu IMieden. 55 ö enge; 
blieb, als das Militair die Reitbahn bezogen en 7 ieſer ſte⸗ 
hen und errichtele eine Barrikade. Nach der am fü er x M. eins 
getroffenen telegraph. Meldung wurde fofort verfüg H aß das 2. 
Vataillon in Hamburg bleiben, die übrigen Bade Bataillons des 
15. Regiments in Altona einquartiert und von Seiten des Gene⸗ 


ral⸗Lieutenants v. Prittwitz zur Erreichung einer eklatanten Ge⸗ 
nugthuung die geeigneten Schritte gethan werden ſollen. Von dem 


Syndikus Dr. Banks iſt der Regierung ein Schreiben zugegangen, 


iu welchem der tiefe Schmerz ausgedrückt iſt, den der Senat über 
dieſe Vorgänge empfindet, in welchem die ſchleunigſte Unterſuchung 
und firengfte Beſtrafung verſprochen und die muſterhafte Disziplin 
und Mäßigung der Preußiſchen Soldaten in das glänzendſte Licht 
geſtellt werden. Das Ministerium wird der hohen Kammer dem⸗ 
nächſt Mittheilungen über die weiteren Verhandlungen in dieſer 
Beziehung machen. 1 

Auf der Tagesordnung iſt die Abſtimmung über den Verbeſ⸗ 
ſerungs⸗Antrag des Abg. v. Witzleben, welcher dahin lautet, daß 
die in den Händen der Bürgerwehr befindlichen Waffen dem Ges 
wahrſam des Staates zurückgegeben werden ſollen. Der Antrag 
wird angenommen. Hierauf wird der Bericht über den Antrag 
des Abg. Camphaufen von dem Berichterſtatter, Abgeordneten 
Goldammer, verleſen. N 

Der Abg. Camphauſen hat bekanntlich unterm II. Auguſt 
d. J. folgenden dringlichen Antrag formirt: die Erſte Kammer wolle 
beſchließen, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der Artikel 111 
der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 angewandt werde auf die⸗ 
jenige Verfaſſung, welche aus den Berathungen des durch die Res 

ierung unterm 28. Mai eingeleiteten und in der Eröffnungsrede 
des Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg am 7. Aug. 
neuerdings angekündigten Reichstags und aus den Verhandlungen 
deſſelben mit den deutihen Regierungen hervorgehen wird. (Der 
Art. ILL der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 beſtimmt: „Soll- 
ten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende Verfaſſung Abänderuns 
gen des gegenwärtigen Verfaſſungsgeſetzes nöthig werden, fo wird 
der König dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den Kammern 
bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. Die Kammern werden 
dann Beſchluß darüber faſſen, ob die vorläufig angeordneten Ab⸗ 
änderungen mit der deutſchen Verfaſſung in Uebereinſtimmung ſte⸗ 
hen.“) Die Kommiſſion empfiehlt der Kammer die unveränderte 
Annahme des Antrages. 

Zwei Anträge auf motivirte Tagesordnung, der eine vom Abg. 
Kuh, der andere vom Abg. Grafen Schlieffen, werden abgelehnt 
und die Dringlichkeit der Berathung anerkannt. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zeigt der Kammer an, daß die Regie⸗ 
rung die den Gegenſtand betreffenden Dokumente in ſpäteſtens acht 
Tagen vorlegen werde; da fie an der Vorlage derſelben nur durch 
zufällige Umſtände verhindert worden ſei. Die Debatte über den 
Antrag des Abg. Camphanſen wird bis zum 25. d. M. vertagt 
und zur Wahl eines Schriftführers geſchritten. 

Schluß der Sitzung: 24 Uhr. 
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Locales ze. 


n Bromberg, den 15. August. Vor einiger Zeit ertig⸗ 
nete fi hier ein Unglück, das um fo mehr zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht zu werden verdient, als ähnliche Fälle in heutiger Zeit 
nahe liegen. In dem 2 Meilen von bier belegenen Dorſe Rhuden, 
Kreis Schubin, kehrte der Ackerwirth N. von einem Kindtaufen in 
einem nicht nüchternen Zuſtande zurück. Man batte auf dem Kind⸗ 
taufen viel vom Schießen geſprochen und namentlich hatle N. feine 
Fertigkeit in dieſer Kunſt gerühmt; unter Anderem batte er auch 
behauptet, auf eine größere Diſtanz ein brennendes Licht mit Schrot 
ausſchießhen zu können. Man hatte ibn jedoch an dem Beweiſe ſei⸗ 
ner Kunſtfertigktit wohlweislich gehindert. Ueberdies wußte man, 
daß N. früher gar kein Gewehr geführt und ſich ein ſolches erſt ſeit 
Erlaſſung des Geſetzes über die allgemeine Jagdgerechtigkeit ange⸗ 
ſchafft halte; man wußte alſo auch, was man von dergleichen Re⸗ 
den zu halten hatte. Als N. in ſein Zimmer getreten war, zündete 
er Licht an und weckte den Knecht. Seine Frau, die das ſpate Zu⸗ 
rückkehren des Mannes gewohnt war, und feine beiden Kinder 
{liefen indeß ruhig weiter. In barſchem Tone befichlt er nun 
dem Knechte, ihm das Licht hinzuhalten; er ſelbſt nimmt inzwiſchen 
die ſtets geladen über feinem Bette hängende Flinte zur Hand Der 
Knecht weigert ſich Anfangs; jedoch drobt N. ihn todtzuſchiehen, 
wenn er feinen Befehl nicht vollzöge, und fo gehorcht er zitternd. 
N ſtellt ſich in einiger Diſtanz auf und drückt les. Wirklich war 
das Licht ausgeſchoffen, aber — o Jammer! im Finſtern bort man 
ein Klagegeſchrei. Die erſchreckte Frau erwacht und frägt den 
Mann, was er gemacht habe. Dieler weiß im trunkenen Zuſtande 
nicht recht Antwort zu geben. Der Knecht war im Zimmer nirgends 
zu ſinden. Nach vielen Bemühungen gelingt es endlich wieder, 
Licht anzuzünden und man findet jetzt das eine Kind des N. todt, 
das andere am Halfe tödlich verwundet im Bette liegen. Belde 
ſchliefen nämlich zuſammen im Bette des Vaters, und hatten ſo die 
Unvorſichtigktit deſſelben gemeinſchaftlich iheuer bezahlen müſſen. 
N. iſt zur Unterſuchung gezogen. Das verwundete Kind hofft man 
am Leben zu erhalten: 
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Markt Bericht. 
Poſen, den 17. Auguſt. 

Weitzen 2 Nihlr. bis 2 Nthlr. 5 Sgr. 7 Pf.: Roggen 28 
Sgr. 11 Pf. bis I Rihlr. 1 Car. I Pf Gerſte 25 Sgr. 7 Pf. 
bis 27 Sgr. 9 Pf. Hafer 15 Sgr.? Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Vuch⸗ 
weizen I Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. Karloffeln 
9 Sgr. bis 10 Sgr. Heu der Ceniner zu 110 Pfund 18 Sgr. 


die beireffenden Hausbeſitzer gefälligſt wenden 


U 


bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Kthlr. bis 4 Kthlr. 

12 Sor. Butter ein Faß zu 8 Pfund I Rthir. 5 Sgr. bis 1 Nilr. 
S 
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Berliner Börse. 
Den 16. August 1849. 
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| Zinst.| Nrief. Tel. 


Preussische freiw. Anleihen... 5 1051 — 
Staats-Schuldscheinn e 33 | 874 per: 
Seehandlungs-Pramien-Scheinne — — 1011 
ur- u. Neumärkische Schuldvers cc)... 814 — | = 
Berliner Stadt-Obligationen. . 2.2.2 uceaen 5 | — 102 
V —— Parise EEE 31 901 89 
Grossh. Posener Werren nr 4 — | 99 
ee ER ss IE le, 
Pommersche A 31 — 94 
Kurz u. Nentnärk. 0 rs, u 3} — 943 
Schlesische rs EEE HE e St 34 — * 
„ V. Staat :garanit E. B. S n aeg 814. — | =” 
Preuss. -Bank-Antheil-Scheine . 2 222220200 2 934 — 
TI ee ee en 4 1a 1357 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlrr .. — ie: 9 
Daene e FERNE ene — — — 
Eisenbahn-Aetien (voll. einger.) | | 
Berlin-Anbalter AU Be HN ENT DE ER 4 84 84 
» Nr Hau learn re 
BerlidHamburger; us 0 % une „ | VE 69 
» Renn di een 1 854 95 
Berlin-Potsdan-Magdel sa are N 594 
. a Prior. A. 33. | a 12 (8 
. 5 ese 5 Ex 
ern Stetter ET Fa K 14 — 100 
n ers re | 34 ee 854 
. ET es — 
Nagliehurg-Halberstädter.. an A ee . | ME RT 
Nıederschles.-Märkische . 2 2 2002 een 31 — 81 
. Priortib- 02 1, 04.00 4 0 594 
EE 5 — 1011. 
” ri Serie anne 99 
Ober-Schlesische Liit. „„ „„ | 3 106 — 
e 955, Irikalens Kira 
in Stamm- Priorität. | 4 — — 
. n.! 2 18 — 
** v. Staat garantirt 31 | — Br 
NT IT RR ee I — 60 
Stargard-Posener., „7 ne e eee e 31 — 813 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 
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einer gründlichen Lehr⸗Methode erforderlich ſind, 


wünſcht, Donnerſtag den 23fien Auguf 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 
Sonntag, den 19. Auguſt: Zweite Gafidarftel= 
lung des Heren Wohlbrück, Regiſſeur des 
Stadttheaters zu Leipzig. Till Eulenſpiegel, 
oder: Schabernack über Schabernack; Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel in vier Acten von Neſtroy. Mufit 
von Müller. — (Eulenſpiegel: Hr. Wohlbrück.) 


Da es mir bei meiner ſchnellen Abreiſe nicht 
vergönnt war mich lieben Freunden und Vekann⸗ 
ten perſönlich zu empfehlen, fo rufe ich ihnen hier⸗ 
mit ein recht herzliches Lebewohl zu mit der Bitte, 
dem Hepkeſchen Ehepaare ein freundliches An⸗ 


denken zu bewahren. 
Poſen, den 18ten Auguſt 1849. 
Cora Hepke, geborne v. Moſch. 


Bekanntmachung. f 

Am 20ſten Au guſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Auskultator Wegner ein Paar 
Kutſchpferde nebfi Leiterwagen vor dem Gerichts⸗ 
Lokale an den Meiflbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 

Peſen, den 17. Auguſt 1849. 

g Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 
0 Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Frau Antoniette von 
Oppen geb. Pruſimska zugehörige adeliche 
Rittergut Sedzyn nebſt Attinenzien, im Kreiſe 
Samter, abgeſchätzt auf 151,017 Rıhlr. 27 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 


Taxe, ſoll 8 

am 28ſten December 1849 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 5 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger und Rechtsnachfolger der Guts⸗ 
befigerin v. Oppen, welche bei den ihnen übers 
wieſenen eingetragenen, früheren Reſtkaufgeldern 
von Sedzyn, im Betrage von 1418 Rihlr. 24 
Sgr., intereſſtiren, ſo wie die unbekannten Inter⸗ 
eſſenten der auf dem zu fubhaftirenden Gute für 
die Special⸗Maſſe „Provinzial⸗Landſchafts zu 
g ofen circa Sedzyn eingetragenen 1000 Kthlr., 
ingleichen der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Anton Mathias Rowickt, reſp. deſ⸗ 
ſen unbekannte Vormund werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. Samter den 19. Mai 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. L. Abtheilung. 
3 . — 

Bekanntmachung. 
Zur Unterbringung von 150 bis 200 Kranken 
; ; der ſogleich oder vom 

beabſichtigen wir entwe ignetes Privat⸗ 
1. October d. J. ab, ein dazu geeig 1 Der 
gebäude auf ein halbes oder ganzes Jahr z 
miethen. ö x 

Die nöthige Auskunft über die Größe und > 
ſchaffenheit des Gebäudes nebſt Zubehör, ertheilt 
zu jeder Tageszeit der Inſpector, an welchen ſich 


wollen. 
Poſen, den 18. Auguſt 1849. a 
Die Lazareth⸗Kommiſſion. 


Dem Premier -Lientenant Herrn Naſchinski 


vom Aten Bataillon (Schrimmer) 191en Land- 
wehr⸗Regiments ſagen wir öffentlich dafür unſern 
herzlichſten Dank, daß derſelbe uns durch ſein ru⸗ 
higes und befonnenes Benehmen in dem Gefecht 
bei der Fuhlbro⸗Mühle vom gänzlichen Unter⸗ 
gange gereltet und uns auch während der Geſan⸗ 
genſchaft in Kopenhagen väterlih zur Seite 
Ar der Nacht vom 15. zum 16. Juli c. wurde 
unſere Feldwache, aus 30 Mann beſtehend, durch 
1 Escadron Dragoner und 1 Jäger-Compagnie 


fo heftig angegriffen, daß nur durch das taplere 


Benehmen unſeres Führers, des ꝛc. Naſchinsk! 
uns gelang, den hitzigen Kavallcrie⸗Angriff zwei⸗ 
mal abzuweiſen und über 2 Stunden gegen die 
Ueberlegenheit des Feindes zu kämpfen. Nachdem 
wir aber dem heftigſten Feuer der Infanterie aus⸗ 
geſetzt und von der Kavallerie gänzlich umſchwärmt 
wurden, auch auf keine Unterſtützung zu rechnen 
hatten, waren wir gezwungen uns zu ergeben. 

Aber auch dann antwortete unſerer tapiere, Füh⸗ 
rer auf die mehrmalige Aufforderung „Ergest 
Euch!“ nur durch das Kommandowort „Feuer! 
und erſt dann wurden wir beſiegt, nachdem man 
uns entwaffnet hatte, und unſer Häuflein auf 
11 Mann geſchmolzen war. 8 

Wir zollen dem ꝛc. Naſchinski umfomebr un⸗ 
fern aufrichtigen Dank, als derſelbe ſich feiner Uns 
tergebenen ſtets liebevoll annimmt, von diefen aber 
auch die Liebe und Hochachtung im höchſten Grade 
beſitzt. 

An der Seite eines ſo tapfern Offiziers opfert 
man gerne den letzten Tropfen Blut für das Wohl 
des Königs und des Vaterlandes. 

Düppel, den 4. Auguſt 1849. N 
Die Unteroffiziere Ziembicki u. Poturalski, 
2. Bataillon 19. Landw.⸗Reg.; Jager Sonnen⸗ 

fein, 1 Comp 7. Batail.; Homann II., 

Hufar der 4. Escadron 1I. Huf.» Reg. 

im Namen der übrigen Kameraden. 


Landwirthſchaſtlich⸗ techniſches Inſtitut | 
zu Waltersdorf bei Köpnick bei Berlin. 


Der theorctiſch-praktiſche Unterricht in der 
Branntwein - Brennerei, Vier Brauerei (inel. 
Kartoffel-Wierbraueret) und Agrikultur⸗Chemie 
findet in Waltersdorf unter meiner ſpeziellen 
Leitung obne Unterbrechung flatt. Nach ſechsjäh⸗ 
rigem gemeinſchaftlichen Wirken mit dem verſtor⸗ 
benen Königlichen Ober-Amtmann Lindfledt zu 

tenberg bei Berlin, fo wie bei vierjähri⸗ 
ger Unterrichts⸗Ertheilung in dieſen Zweigen in 
Berlin, woſeloſt nur noch ein befonders abge⸗ 
ſchloſſener Curſus für die in Berlin Studiren⸗ 
den abgehalten werden wird, habe ich alle Vor⸗ 
theile und Verbeſſerungen der Neuzeit, welche zu 


durchgeprüft und angebracht, und mache gleichzei⸗ 
tig darauf aufmerkſam, daß ſich ſowohl zur Er⸗ 
lernung, als auch zur Vervollkommnung in der 
Landwirthſchaft in Waltersdorf bie vorzüg⸗ 
lichſte Gelegenheit darbietet.“ i 
Ur. W. Keller, Apotheker I Klaſſe, 
Vorſteher des Inſtituts in Verlin 
Adlerſtraße No 9. wohnhaſt. 
Ein Hauslehrer, Cand. theol., 
ucht zu Michaeli eine Stelle. Nähere Auskunft 
ertheilt gütigſt Herr Prediger Friedrich in 
Poſen. 


In Pug geübte Demoiſelles finden ſofort ein 
Engagement bri Geſchwiſter Herrmann, 
Wilhelmsſtraße No. 22. 


Zu vermiethen. 


In der goldnen Kugel, Herberſtraße No 38, 
iſt die Bäckerei, beſtehend aus „Vackſtube, 1 Wohn⸗ 
ſtube, 1 Küche nebſt Holzuall ſofort oder auch von 
Michaeli zu bezichen. Anſchütz. 


Wilhelmsplatz No. 14. b. iſt die Parterrewoh⸗ 
nung rechts, befichend in 3 Zimmern und Küche, 
von Michaclis c. zu vermiethen. 


No. 18 Büttelſtraße find einzelne Wohnungen, 
auch zwei Remiſen und Speicher zu vermicthen. 


Eine große freundliche Wohnung iſt von Mi⸗ 
chaeli d. J. zu vermieihen. — Das Näbere zu 
erfahren Breiteſtraße 30. im Tabacksladen. 
e e ee e eee 
Um mit Sommer- Artikeln zu 
räumen, verkaufe ich ſolche zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen, und 
zwar: 0 
8 Franzöfiiche Kleider- Battiſte, 
welche früher gekoſtet a Elle 73 Sgr. 
ice 5 Sgr., à Elle 9 Sgr., jetzt 7 
Sar., 10 und 11 Sgr., jetzt 8 Sgr. 

25 Toll du Nord früher 4, jest 24 
und 3 Sgr., früher 8, jetzt 5 Sgr. 

Auch empfehle ich eine Parthit ſchwar⸗ 


ze Taffetas & 15 Sgr. 25 
Iſidor Häniſch, : 
Wilhelmsſtr. im Hötel de Baviere. 


e . 8 


Auf den mehrfach 
bei uns angeregten 
Wunſch, einen Ex⸗ 


d 


* 


— 


wir nach Vereinigung mit dem Dirckt 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, ſolchen 


ſtattfinden laſſen unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: 

1) Die Vergütigung für Hin⸗ und Rückfahrt 
iſt das einmalige tarifmäßige Perſonengeld, 
alſo für hin nach Berlin und zurüg bes 
73 Kihlt.; er Klaſfe 5 Kihlr., in 2 

2) die Rückfahrt von Berlin, oder, nac 
Zwiſchenaufenthalt, von Stettin, findet 
mit jedem beliebigen, gewöhnlichen Berlin? 
Stettiner und Slettin⸗Poſener Zuge bis incl. 
den 30ſten Au guſt (von Stettin noch 3l. 
Bunt, auf Grund der ertheilten Fahrdillett 

ait; 

3) die Fahrt findet aber nur ſlatt, wenn bit 
Dienſtag 10 Uhr Morgens 500 Billeis 9 
loſt worden find, und wird um diefe Zeit AM 
Bahnhofe angeſchlagen werden, ob und zu 
welcher Stunde die Abfahrt ſtaltfindet ode!“ 
ob fie wegen fehlender Theilnahme unterbleibt 
und dann die Zahlung der gelöſten Bille 
zurückerſtattet 

Stettin, den 17. Auguſt 1849. 

Directorium der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſchke. 


Urbanowo. 


Zum Vogel⸗, Scheiben ⸗ und Flatter-Schiehel 
heute Sonntag, den I9ten und Montag, den 20, 
lade ich ganz ergebenſt ein. 1 

Um dieſem Vergnügen den Charakter tine, 
Volksfeſles zu geben, habe ich für jede Art Unten 
haltung Sorge getragen und keine Koſten geil! 
te wird z. B. außer Volzenſchießen für Dame 
mit dem Blaſe-Nohr für Knaben, noch St 
hüpfen, Wurſigreiſfen und Stangenklettern un 


Prämien, ſtattfinden. 5 

Concert au beiden Tagen nebſt 

euerwerk. 

An dieſen beiden Tagen wird von früb 7 ut 
ab mein Omnibus, nicht wie fonfl am ana ben 
thore zur Aufnahme von Fahrgäſſen — fon”, 
es werden 3 Wagen an dem Mühlenthore 
nach der Przypadeck⸗(Hoffmann'ſchen) Mühl“ 
bereit ſtehen. 7 

Um zahlreiche Theilnahme bittet 


Dehm . a 
Im Städtchen. 


Morgen Montag den 20. August: GT 
Konzerte la Gung' l mit 8 lien 5 
ten. Entrée à Perſon 24 Sgr. m 
Sgr. 


Zum 20ſten Auguſt. 
Vival! Tetichen ſoll leben, 
ulius daneben, 
er Stammhalter dabei, 
Da leben ſie alle Drei! 


0 
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